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Amtliches.
Bekanntmachung, betreffend die Abhaltung v»n

Buchführnngsknrsen.
Sowohl bei der Gesellenprüfung als auch in der

Meisterprüfung gehört die Buchführung zu den obligato-
rischen Prüfungsfächern. Es ist daher in erster Linie
nötig, daß den Handwerkslehrlingen möglichst überall Ge¬
legenheit zum Erlernen der Buchführung geboten wird.
Ferner sollten die gewerblichen Vereinigungen des Landes
auch für Erwachsene, speziell zur Vorbereitung auf die
Meisterprüfung, Buchführungskurse in weit ausgedehnterer
Zahl als bisher einrichten. Um dem Mangel an tüchtigen
Lehrkräften für diesen überaus wichtigen Unterrichtsgegen¬
stand abzuhelfen, veranstaltet die Kgl. Zentralstelle für Ge¬
werbe und Handel im August zwei Buchführungskurse. Der
eine soll in der ersten Hälfte des Monats (während der
Ernteferien) in Rottweil , der andere in der Zeit vom
24. August bis 6. September in Stuttgart abgehalten
werden.

An denselben können Lehrer und sonstige geeignete
Persönlichkeiten, von denen eine fruchtbringende Verwertung
des Gelernten in späterer Unterrichtserteilung zu erwarten
ist, teilnehmen. Gesuche um Zulassung sind in tunlichster
Bälde bei uns einzureichen. Bemerkt wird, daß der Unterricht
unentgeltlich ist.

Die Vorstände der gewerbl. Fortbildungsschulen, sowie
die Leiter der gewerbl. Vereinigungen des Landes werden
ersucht, Lehrer und sonstige geeignete Persönlichkeiten auf
die hier gebotene Gelegenheit aufmerksam zu machen.

Kgl. Zentralstelle für Gewerbe und Handel.
G a u p p.

Wotilische HleberficHt.
Eine in hervorragender Stellung befindliche, in vati¬

kanischen Fragen sehr gut versierte Persönlichkeit in Wien
äußert sich It. Berl. Lk.-A. folgendermaßen über die Kandi¬
daten für den päpstlichen Stuhl : „Die Namen, welche in
Betracht kommen, sind Rampolla, Vanutelli, Svampa, Gotti
und Oreglia. Von diesen fünf müssen zwei ausgeschieden
werden: Svampa und Oreglia. Svampa hat ein Gesichts¬
leiden, das jeder ärztlichen Kunst bisher Trotz geboten hat.
Der Kardinal Camerlengo Oreglia ist 76 Jahre alt und
sehr nervös. Es bleiben Vanutelli, Rampolla und Gotti.
Rampolla hat sich in den 16 Jahren, seit er Staatssekretär
ist, unter den Kardinälen viele Feinde gemacht, was so un¬
vermeidlich ist, daß bisher noch kein Staatssekretär Papst
geworden ist, und auch Rampolla wird es kaum werden.
— Der beliebteste unter den Kardinälen ist zweifelsohne
Vanutelli, der keinen Feind hat, eine versöhnliche, diploma¬
tische Natur, welche die meisten Chancen hätte, wenn ihn
das Alter verschont hätte. Aber er ist mit 69 Jahren
ganz taub, ein Mangel, der für einen Papst schwer in die
Wagschale fällt. — So ist Gotti der Mann, bet dem die
größte Wahrscheinlichkeit der Wahl liegt." Ueber Gotti
sagt der obengenannte Gewährsmann: „Gotti der im Jahre

1834 geboren wurde, also ein Jahr älter ist als Vanutelli, war
Zeit seines Lebens in allererster Linie unendlich klug, und
wenn man fragt, warum gerade er die meisten Chancen
hat, so ist eben zu antworten: weil er stets so vernünftig
war, sich streng reserviert im Hintergründe zu halten.
Namentlich hat er sich niemals mit der Oeffentlichkeit in
Verbindung zu setzen gesucht. Er ist gelehrt, er ist ener¬
gisch, und dann hat er etwas, worauf im Falle schwanken¬
der Stimmungen am Ende doch viel ankommt, nämlich
eine wunderbare, eine imponierend majestätische Erscheinung.
Sie erinnern sich an die Wirkung, die von der Persön¬
lichkeit Pius IX. ausging. Nun, Gotti hat in seinem Auf¬
treten etwas Jmperatorenhaftes. Dann noch etwas. Wenn
man von den Päpsten spricht, fragt man gewöhnlich: wie
waren sie aus dem Stuhl Petri, was haben sie getan,
wie hat das Urteil der Welt über sie gelautet? Selten
fragt man aber, von wannen sie gekommen find. Die mo¬
derne Zeit hat vergessen, daß wir einige große Ordensmänner
auf dem päpstlichen Stuhle hatten, zum Beispiel den ge¬
waltigen Gregor VII., den glänzenden PiuS V. In der
«eueren Zeit aber hatten wir keinen Ordensmann mehr auf dem
päpstlichen Thron. Gotti ist nun ein Ordensmann. Er war
seinerzeit General der Karmeliter und auch dieser Umstand fällt
heute,wie die versichern,welche die Stimmungen in Rom kennen,
gar sehr in die Wagschale. — Dabei möchte ich Ihnen noch
etwas erzählen, was bezeichnend ist für die persönliche
Autorität, die man ihm zuerkennt. Ihm ist etwas höchst
seltenes passiert. Er war Nuntius in Brasilien, und weder
vor noch nach ihm ist es vorgekommen, daß der Inhaber
dieses Postens schon dort, in Rio de Janeiro, den
Purpur erhalten hätte. — Gotti aber erhielt ihn schon
von jenem Posten weg und in jungen Jahren —
kurz und gut — alles, was man von ihm erzählt,
und namentlich wie man es erzählt, läßt erkennen, daß
ihm die Stimmungen am günstigsten find. Freilich darf
man aber nicht vergessen, daß bei einer Papstvahl es nie¬
mals eine Sicherheit gibt. Sie kennen das alte kluge Wort:
„Wer als Papst in das Konklave hineingeht, verläßt es
als Kardinal." Nach einem alten Gesetz durften die im
Konsistorium vom 22. Juni neu ernannten Kardinäle nicht
am Konklave teilnehmen, weil an ihnen die vom regierenden
Papst vorgenommene Zeremonie der Mundöffnung noch nicht
erfolgt ist. Das Gesetz wurde aber von Pius IX. aufge¬
hoben, indem er verfügte, daß Erzbischöfe, die in einem Kon¬
sistorium zu Kardinälen ernannt wurden, am zweiten Tage
nach diesem Akt wahlberechtigt sind."

Die Ernennung Volpinis zum Sekretär des Kardinal¬
kollegiums gilt in informierten Kreisen als Beweis, daß der
Papst, der seit sechs Monaten Volpini fast täglich sprach,
ein Gegengewicht gegen den Einfluß Rampollas schaffen
wollte. Volpini ist nach keiner Seite durch frühere Ver¬
sprechungen engagiert. — Vor der Ankunft des amerikani¬
schen Kardinals Gibbons soll übrigens das Konklave nicht
zusammentreten.

Die Unruhen in Griechenland wegen der Aufhebung
des Korinthen-Monopols haben zum Sturz des Ministeriums
Theotokis geführt. In der gestrigen Sitzung der griechischen

1903.

Deputiertenkammer teilte Theotokis mit, daß das Kabinett
feine Demission eingereicht habe und daß diese vom König
angenommen worden sei. Die Regierung habe einem Auf¬
stand der ganzen Bevölkerung gegenübergestanden, die, durch
ihre Illusionen verführt, unmögliches verlangt habe. Um
die Ordnung aufrecht zu erhalten, fuhr Theotokis fort,
hätte die Regierung Maßregeln ergreifen müssen, deren
Folgen hätten ernst werden können. Daher habe das Kabi¬
nett es vorgezogen, zu demissionieren. Theotokis griff so¬
dann die Opposition heftig an und warf ihr vor, die Jrr-
tümer in der Bevölkerung genährt und durch ihre Haltung
den gegenwärtigen Aufruhr veranlaßt zu haben. Der Prä¬
sident der Kammer hob alsdann die Sitzung auf, worauf
ein heftiger Tumult entstand. Die ganze Opposition prote¬
stierte, schrie und schlug auf die Pultdeckel. Einige Depu¬
tierte wurden handgemein. Auf den Tribünen wurde ge¬
schrieen und gepfiffen. Der Präsident wollte die Sitzung
wieder anfnehmen, aber es waren nur 87 Deputierte an¬
wesend. Die Sitzung wurde unter lebhafter Bewegung von
neuem ausgehoben. Beim Verlassen der Kammer wurden
Delyannis und die Angehörigen seiner Partei mit Hoch¬
rufen empfangen. Delyannis wurde von der Menge bis
zu seinem Hause begleitet. Er hielt eine Ansprache, in der
er ausführte, das Ministerium Theotokis habe vor einem
Aufruhr, den es durch seine Taten und seine Unbeliebtheit
beim Volke erregt habe, die Flucht ergriffen.

Parlamentarische Nachrichten.
r. Stuttgart , 8. Juli . In nicht ganz zweistündiger Sitzung

erledigte heute nachmittag die Kammer der Abgeordneten die Be¬
ratung über den Gesetzentwurf betreffend die Aufsicht über die höhe¬
ren Mädchenschulen. Dieselben unterstanden bis jetzt einer eigenen
fünfgliedrigen Kommission, deren Mitglieder die laufenden Geschäfte
im Nebenamt besorgten. Der Gesetzentwurf geht nun dahin , die
Leitung dieser Schulen künftig der Oberstudienbehörde zu unterstellen.
Berichterstatter <Dr . Hartranft  empfiehlt die Annahme des Ge¬
setzentwurfs . Der Geschäftsanfall sei in den letzten Jahren so bedeutend
geworden , daß er durch Beamte im Hauptamt erledigt werden sollte.
Vizepräsident Dr . v . Kiene  beantragt , daß in der Oberstudienbehörde
mindestens je ein geistliches Mitglied der evangelischen und katholi¬
schen Kirche Sitz und Stimme haben soll. Der Kultminister, ebenso
vie Abg. Hieb er  und Prälat v. Witt  ich bekämpften diesen An¬
trag . Man dürfe in die Organisationsrechte der Regierung nicht
eingreifen . In namentlicher Abstimmung wurde hierauf der Antrag
Kiene gegen die Zentrumsstimmen abgelehnt und die zwei Artikel
des Gesetzes mit großer Mehrheit und ebenso in der Schlußabftim-
mung das ganze Gesetz genehmigt . Morgen vormittag 9 Uhr findet
die nächste Sitzung statt.

r. Stuttgart, 8. Juli . Die Steuerko « Mission
der Abgeordnetenkammer trat heute vormittag in Anwesen¬
heit der Minister v. Pischek und v. Zeyer  und ihrer
Räte in die Beratung der abweichenden Beschlüsse der ersten
Kammer zum Gemeindesteuerentwurf ein. Nach Art. 8 soll
das Steuerkollegium bei der Leitung der Katastrierung der
nur gemeindesteuerpflichtigen Grundstücke, Gebäude und Ge¬
werbe durch zwei vom Ministerium des Innern beizugebende
stimmberechtigte Mitglieder verstärkt werden. Den Beschluß
der zweiten Kammer, letztere aus dem Kreis der Gemeinde¬
beamten zu nehmen, ist die erste Kammer nicht beigetreten.
Heute wurde nun beschlossen zu sagen: auS dem Kreise der
Körperschaftsbeamten oder der Mitglieder der körpersch.

!lw de« Mi« » dkk ImmWickn.
Aus: „Jahrbuch der Weltreisen und geographischen

Forschungen" ; II. Jahrgang 1903.
(Schluß.)

Ein schmaler Jndianerpfad führte bald durch fußhohe
Sümpfe, bald durch Schilfwiesen und dichten Wald nach
dem gesuchten Dorfe. Zweimal unterbrach den Weg ein
Wasserarm, über den ein langer, runder Baumstamm als
einzige Brücke führte. Wer nicht die Seiltänzergeschicklich-
keit der Indianer besaß, mußte durch das bis über die
Brust reichende Wasser hindurch, wobei sich Schmidt den
Keim zu der bald darauf bei ihm ausgebrochcnen Fieber-
krankheit holte. Endlich kam man aus dem Walde in die
Mandiokapflanzungen und bald darauf in das Dorf der
Auetos. Wie ein Bienenschwarm hing sich der ganze Stamm,
Männer, Weiber und Kinder, an die Fremden und besonders
an den Weißen, der sich des Gedränges erwehren mußte,
indem er ein paar Perlen von sich warf. Darob großes
Gebalge zwischen Weibern und Kindern, so daß der Rei¬
sende, der sich auf einen Baumstamm mitten im Dorfe
niedergelassen, den Stammesältesten wenigstens Rede und
Antwort stehen konnte. Schmidt wurde gastlich ausgenommen
und vom Häuptling in sein Haus geladen.

Das ganze Dorf bestand aus fünf großen Häusern
von rundlich ovaler Form gleich riesigen Bienenkörben,
die um ein sechstes Haus, die Festhalle, herumlagen. In

den fünf Wohnhäusern lebten jedenfalls über 100 Personen,
mehrere Familien in jeder einzelnen Hütte. Das Haus be¬
stand eigentlich nur aus einem ovalen, schildkrötenartigen
Blätterdach mit erheblichen Lücken, welches von zwei großen
Pfosten und von den Pfählen der niedrigen Wand getragen
wurde. Um die beiden Mittelpfosten gruppierten sich strahlen-
artig eine Menge von Hängematten und zwischen ihnen
durfte auch der Gast, und zwar neben dem Häuptling,
seine Matte aufschlagen. Ruhe freilich fand er darin nicht.
Mochte schon die Anwesenheit von vielleicht 25 Personen
in der einen Hütte, darunter eine Menge Kinder und Säug¬
linge, die sich genau so betrugen, wie in weniger unzivili¬
sierter Gesellschaft, auch wenig zum ruhigen Schlaf bei¬
tragen, so war es doch in noch höherem Grade die innere
Unruhe des Reifenden, seine Furcht vor einem tückischen
Anschlag, die ihn hinderte, während der Nacht ein Auge
zu schließen. Der Häuptling selbst war ihm keineswegs
unverdächtig vorgrkommen, die Habgier der Leute war ihm
bekannt— vielleicht fürchtete er, die Zahl der im Innern
des Kontinents verschollenen Reisenden zu vermehren.

Schmidt hatte unter den Aueto auch Gelegenheit, die
hergebrachten Tänze der Indianer zu beobachten, die unter
den Klängen der Flöten und einer aus einem gehöhlten
Stamm bestehenden Riesentrommel stattfanden. Die heili¬
gen Musikinstrumente wurden nebst den Masken, die beim
Tanz angetan werden, in der Festhütte aufbewahrt, die für
Weiber und Kinder unzugänglich und nur mit zwei ganz
niedrigen Türen zum Hineinkriechen versehen ist. Unter den
Masken waren die seltsamsten riesige Spiralen von 10 Fuß

Durchmesser, die aus dem Stamm einer Schlingpflanze ge¬
rollt waren und die sich die Tänzer mit dem Mittelpunkt
auf den Kopf setzten. Bei den Bewegungen des Tänzers
vollführte dann der herunterhängende Rand der elastischen
Spirale die sonderbarsten Sprünge.

Schmid besuchte zum Schluß seiner beschwerlichen Reise
noch die dem Aussterben nahen Guato, die an und auf eini¬
gen Seen im Gebiete des oberen Paraguay leben. ES
sind nur noch wenige Familien, die ein so ausschließliches
Wafferdasein führen, daß ste selbst ihre ganze Habe meist
im Kanoe mit sich Herumschleppen. Die Folge ist, daß sie
das Gehen beinahe verlernt haben und ihre Beine auf¬
fallend verkümmern. Natürlich sind ste dafür umso gewandtere
Ruderer. Der einzige Beweggrund, der ste zeitweise einige
Wochen ans Land fesselt, ist — leider— die Sucht nach
dem Alkohol. Aus dem reichlich fließenden Saft der Akuri-
palmc gewinnen sie teils durch bloßes Stehenlaffen der
Flüssigkeit einen sehr berauschenden Trank, teils begnügen
ste sich damit, den Saft frisch zu trinken, da er selbst dann
schon eine alkoholische Wirkung ausübt. Die Schopfblätter
der zum Teil sehr hohen Palmen werden nach außen um¬
geknickt, in das derart freigelegte Herz wird eine Vertiefung
eingeschabt oder geschnitten und in dieser der Saft des ver¬
stümmelten Baume? während der Nacht gesammelt. Morgens
klettert dann alles, Männlein, Weiblein und Kinder, in die
Bäume und bald steht man die ganze Gesellschaft behag¬
lich zwischen den breiten Palmblättern kauern und stand¬
haft zechen. Zum Teil wird der Saft in Kalebassen ge¬
füllt und an Stricken Heruntergelaffen, aber der größte



Kollegien. Bei Art. 14 (Wareuhaussteuer) handelt es sich
in der Hauptsache darum, ob obligatorisch, wie die zweite
Kammer, oder fakultativ, wie die erste Kammer beschlossen
hat. Der Mitberichterstatter Kraut  beantragte, in diesem
Hauptpunkt der Frage auf dem früheren Beschluß zu be¬
harren; für den Fall der Annahme dieses Antrages wurde
von derKommisfion gemäß einemAntragG röb erbeschlossen,
den Abs. 7 so zu fassen: „Die näheren Bestimmungen sind in
einer durch die bürgerlichen Kollegien aufzustellenden Steuer-
ordnnng zu treffen, welche der Genehmigung der Ministerien
des Innern und der Finanzen unterliegt. In denjenigen
Gemeinden, in welchen keine Gemeindeumlage erhoben wird,
ist die Warenhaussteuer aus 20°/° des Gewerbesteuerkapitals
nach sder durchschnittlichen prozentualen Höhe der in den
Gemeinden des Bezirks zur Erhebung gelangenden Umlage
zu berechnen." Nunmehr erfolgte die Abstimmung über den
Antrag des Mitberichterstatters selbst; diese ergab Stimmen¬
gleichheit(6:6 Stimmen). Ein Antrag des Frhr. v. Ow
auf Beitritt zum Beschluß der ersten Kammer kam dadurch
nicht,zur Abstimmung. Hieranf wurde noch in die Beratung
über die Hauptdiffcrenzpunkte bei der Gemeindeeinkommen-
steuer (Art. 22 und 23) eingetreten, welche nachmittags
fortgesetzt wurde. Nach eingehender Beratung wurde(mit
10 gegen2 Stimmen) beschlossen, an der Vorausbelastung
der Ertragskataster von2°/« (erste Kammer4°/«) festzuhalten,
dagegen(mit 11 gegen1 Stimme) die Erhebung der Ge¬
meindeeinkommensteuernicht schon— wie bisher beschlossen
— bei mehr als 4°/° Gemeindeumlage, sondern— wie die
erste Kammer— erst bei mehr als 6°/« obligatorisch zu
machen. Ferner soll nach dem früheren Beschluß die Ge¬
meindeeinkommensteuerfür die Regel 50°/» der Einheitssätze
der staatlichen Einkommensteuer nicht übersteigen, bei einer
Gemeindeumlage von mehr als 10°/«aber eine Erhöhung bis zu
75°/»der staatlichen Einheitssätze gestattet werden können.Nach
dem Beschluß der ersten Kammer soll überhaupt nicht über
50°/° hinausgegangen werden können. Diesem Beschluß
wurde mit 10 gegen 2 Stimmen beigetreten. Ebenso
wurde mit 8 gegen4 Stimmen dem Beschluß der ersten
Kammer zu Art. 34 (Wohnsteuer): „Jnsolange die Inan¬
spruchnahme des Grund-, Gebäude- und Gewerbekatasters
für die Gemeindeumlage mehr als 6°/« beträgt, muß die
Wohnsteuer erhoben werden" zugestimmt. Zu Erörterungen
führten dann noch die Bestimmungen über die Hundeabgabe;
schließlich einigte man sich dahin, die Steucrpflicht an das
„Halten" des Hundes zu knüpfen, und wurden die Art. 50
und 51 dementsprechend formuliert. Im übrigen wurde,
soweit nicht aus diesen Beschlüssen sich konsequenterweise
Abweichungen ergeben, den Beschlüssen der ersten Kammer
beigetreten.

Gages -Weuigkeitssn.
Aus Stadt Md Land.

Nagold, 10. Juli.

8. (4. Ausflug des Werkmeistcr-Bezirksvereins Calw.
Am letzten Sonntag veranstaltete der Werkmeister-Bezirks-
verein Calw einen Ausflug nach Ebyausen. Die Calwer
Herren kamen morgens8 Uhr mit der Bahn in Emmingen
an, wo sie von ihren Kollegen des obern Nagoldtares
empfangen wurden. Von da ging es zu Fuß auf dem vom
Schwarzwaldvereiu so schön und praktisch angelegten Fuß¬
weg durch den Wald über das idyllisch gelegene Erholungs¬
heim Röthenbach nach Nagold. Nach kurzem Aufenthalt
wanderte man den schönen Schloßberg hinauf und bewun¬
derte die hübschen Anlagen, sowie das reizende Panorama,
das sich von der Schloßruine aus dem Auge darbietet.
Weiter lenkte man die Schritte durch den herrlichen Laub¬
wald und über Rohrdorf nach Ebhausen, dem Ziel der
Wanderung zu, wo im Gasth. zum Waldhorn- ein frugales
Mittagessen eingenommen wurde. Küche und Keller spen¬
deten so Vortreffliches, daß man nur eine Stimme des
Lobes hörte. Bald entwickelte sich gemütliches fröhliches
Beisammensein, das durch launige Reden und Deklamationen
gewürzt wurde. Nicht nehmen ließen sich die Teilnehmer an
dem Ausflug, auch noch dem„Ochsenwirt Michele" in Rohr¬
dorf einen Besuch abzustatten. Am Abend des schönen
Tages trennte man sich mit dem Wunsche: „Auf baldiges
Wiedersehen!" — Noch sei hier einiges mitgeteilt über den
deutschen Werkmeisterverband, dem der Calwer Werkmeister-
Bezirksverein angehört. Zum deutschen Werkmeisterverband
gehören Werkführer von Fabriken aller Branchen. Er hat
seinen Zentralvorstand in Düsseldorf. Im Jahr 1885
wurde er mit einigen hundert Mitgliedern gegründet. Heute
zählt er deren bereits 41,000 und besitzt ein Vereins-Ver¬
mögen von ca. 4 Millionen Mark. Er hat eine Sterbe¬
kaffe, die beim Tode des Mannes je nach der Zahl der
Mitgliedsjahre der Witwen bis zu 800 Sterbegeld aus¬
bezahlt, außerdem eine Witwen- und Waisenkaffe; auch
unterstützt er kranke und invalide Mitglieder, soweit es in
seinen Kräften steht. Die Werkmeisterzeitung, das Organ

Teil dürfte mit Hilfe der kleinen Saugröhrchen, welche die
Indianer bei sich führen, gleich an Ort und Stelle ver¬
zehrt werden. Es ist eigentlich ein Wunder, daß aus dieser
Kneiperei in luftigen Höhen nicht häufig Unglücksfälle ent¬
stehen, denn die Indianer betonten auf Nachfrage, daß sie
keineswegs des Wohlgeschmacks wegen, sondern um sich zu
betrinken und die Freuden des Rausches zu genießen, den
Palmsaft so gern trinken. Da Schmidt in dem von ihm
besuchten Seengebiete nur noch 46 Indianer fand und außer
dem Alkohol und der für diese Leute unverdaulichen Zivili¬
sation auch die Pocken ziemlich häufig unter ihnen aufräu-
men, so werden die Tage der Äuato wohl bald gezählt sein.

des Verbands, wird von den Prinzipalen durch Annoncieren
kräftig unterstützt. Der Reinertrag dieses Blattes mit jähr¬
lich 80—100,000^ fließt in die Kasse für Witwen und
Waisen. Wenn wir bedenken, daß dieses alles aus eigener
Kraft geschaffen wurde, so können wir nur dem Deutschen
Wcrkmeisterverband zu seinen bisherigen Erfolgen aus vollem
Herzen gratulieren und ihm für sein ferneres Gedeihen alles
Gute wünschen.

r. Calw, 9. Juli . Zur Bildung einer festen Organi¬
sation im 7. Wahlkreis hat sich gestern unter Beratung von
Professor Mezger  ein nationaler Volksverein gebildet,
der die Mitglieder der konservativen und deutschen Partei
in sich aufnehmen soll. Die Organisation soll sich auf sämt¬
liche4 Oberämter erstrecken. In der Stadt haben sich
gestern 20 Mitglieder dem neuen Verein angeschlossen. Vor¬
stand ist Prof. Haug, Schriftführer Dr. Reichel und Schatz¬
meister Fabrikant Schüz. In Nagold  hat sich ebenfalls
ein solcher Verein aus 15 Mitgliedern gebildet.

r. Tübingen, 9. Juli . Vorvergangene Nacht verun¬
glückte der Studierende Müller dadurch, daß er sich auf
ein Geländer setzte, das Gleichgewicht verlor, rücklings einige
m hoch hinunterfiel und unten mit dem Kopf aufschlug.
Schwerverletzt wurde er in die chirurgische Klinik überführt.
Gestern abend war er noch nicht bei Bewußtsein.

Eßlingen, 7. Juli . Nach längerem Leiden ist Mädchen¬
schullehrerI . Rühm  dahier (gebürtig von Oberjettingen)
im 57. Lebensjahr gestorben und heute nachmittag zur Erde
bestattet worden. Eine große Zahl Leidtragender von hier
und auswärts fand sich zu seinem Begräbnis ein. Ehrende
Nachrufe widuietcn dem Dahingeschiedenen Schulrat Schüz,
Oberlehrer Kästle und eine Schülerin. Der Tod des braven
und gewissenhaften Lehrers, der früher in Kornthal und
Tübingen angesteüt war, wird nicht nur von der Schule be¬
trauert; im Kreise der Hahn'schen Gemeinschaft macht sein
Hinscheiden eine fühlbare Lücke.

Stuttgart, 5. Juli . Der Württ. Bund für vereinfachte
Deutsche Sieuographie Stolze-Schrey hielt gestern und heute
seine VI. Hauptversammlung hier ab. Am Samstag abend
versammelten sich die Vertreter der Bundesvereine zur Er¬
ledigung der geschäftlichen Angelegenheiten. Der Bundes¬
vorsitzende Professor Werner-Stuttgart eröffnete die Ver¬
sammlungu. sofort erfolgte die Erledigung der Tagesordnung.
Der von Schriftführer Bäumler erstattete Rechenschaftsbericht
gibt ein erfreuliches Bild über die Erfolge im abgelaufenen
Geschäftsjahre. Der Bund zählt zur Zeit an 31 Orten
38 Vereine mit 1528 Mitgliedern davon 1346 Stenographen¬
kundige. Dis Untcrrichtstätigkeit war wiederum eine sehr
rege. An 44 Orten wurden 155 Kurse erteilt und 1357
Personen neu unterrichtet. Davon find 62 Kurse an Lehr¬
anstalten. Was den Unterricht an den Kapitulantenschulen
anbelangt, so konnte konstatiert werden, daß in demselben
fast nur noch nach Stolze-Schrey unterrichtet wird. Von
20 Schulen ließen 18 nach Stolze-Schrey 184 Personen
unterrichten. Gabelsberger besaß nur noch2 Kapitulanten¬
schulen mit 33 Teilnehmern. Die Kassenverhältniffe sind
geordnet. Durch Zuruf wurden die bisherigen Vorstands¬
mitglieder wieder gewählt. Als Vorort für 1904 wurde
Gmünd bestimmt. Am Sonntag mit den Frühzügen trafen
eine große Anzahl Teilnehmer ein, welche meist den Weg
durch die Friedrichsstraße nahmen, um die im Schaufenster
von Treutter ausgestellten Ehrengaben zu besichtigen. Um
8 Uhr begann in der Friedrich-Eugens-Realschule das Wett-
schrerben, das außerordentlich zahlreich besucht war. In 5
Abteilungen wurde bei außerordentlich großer Beteiligung
geschrieben. Im Anschluß an die Wettschreiben fand im
Festsaal ein Festakt statt. Nachdem Professor Werner als
Bundesvorsitzender die Versammelten begrüßt hatte, entbot
Amtmann Dr. Goebel als Vertreter des leider verhinderten
Oberbürgermeisters Gauß herzliche Willkommensgrüße der
Stadt Stuttgart. Er betonte, daß die Stadtverwaltung ein
Interesse an der Stenographie habe und es wäre zu wün¬
schen, daß alle ihre Beamten der Stenographie mächtig
wären. Stellung zu einem System zu nehmen, könne sich
die Stadtverwaltung nicht entschließen. Sie erblicke in
der heutigen Versammlung einen weiteren Schritt zu kräftiger
Fortentwickelung der Stenographie. Professor Werner
dankte dem Vertreter der Stadt und verband damit noch
den Dank für die Stifter von Ehrengaben und für diejenigen,
die durch Zuschriften dem Bund ihr Interesse bewiesen
hatten. Hierauf nahm Reallehrer Schwarz-Ludwigsburg
das Wort zu seinem Festvortrag über das Thema: Hat
der stenographische Systemkampf eine Berechtigung? Der
Redner ging davon aus, daß es nur dem Systemkampf zu
verdanken sei, wenn neue brauchbare Systeme geschaffen und
die alten gezwungen wurden, wenigstens ihre Methode zu
verbessern. Die Zeit ist vorüber, da die Stenographie nur
zum Nachschreiben von Reden diente. Schule und Erwerbs¬
leben fordern heutzutage ihre Dienste. Das Gabelsberger-
sche System nahm deshalb schon in den 30ger Jahren Ver¬
einfachungen und Veränderungen vor, obwohl sich bald zeigte,
daß sich der Grundsatz der Einfachheit und Regelmäßigkeit
nicht so leicht in ein als Redeschrift zugeschnittenes System
hineintragen läßt. Auch das Stolzesche System das von
Anfang an den Grundsatz der Deutlichkeit zur Geltung ge¬
bracht hatte, erlitt mehrfache Veränderungen. Einen be¬
deutenden Fortschritt brachte das System Schrcy an den
Grundsätzen der Deutlichkeit und Einfachheit durchgeführt
waren. Es verschaffte sich Geltung im Kampfe und als es
sich einen Ehrenplatz errungen, vereinte es sich mit dem Sy¬
stem Stolze zu dem System Stolze-Schrey. Der Gedanke
einer Einigung zwischen Gabelsbergcr und Stolze-Schrey
wurde angebahnt, aber die Verhandlungen zerschlugen sich.
Nun ging die Schule Gabelsberger daran, ihr System

selbständig zu reformieren. Was aber der Erfolg? Ein
Aufeinanderplatzen der Geister, eine Spaltung der Schule.
In nicht gerade höflichen Formen bekämpfen sich nun die
feindlichen Brüder in der stenographischen Presse. Es zeigte
sich wieder, daß sich die modernen Ideen der stenographischen
Einfachheit nicht auf natürliche Weise am alten Gabels-
bergischen Alphabet durchführen lassen. Die Schule Gabels¬
berger hofft auf Grund der jüngsten Kammerverhandlungen
nun bald als Alleinherrscherin in den- würt tembergischen
Schulen einzuziehen, aber die Schulbehörden werden doch
vorher prüfen, ob sie ihren Schülern nicht statt einer Er¬
leichterung zu schaffen, eine Last aufbürden. Würde die
Gabelsbergersche Schule allein zugelafsen, so wäre es mit
der stenographischen Einheit dahin. Der Kampf käme später
doch wieder von innen heraus und das alte Gebäude müßte
zusammenbrecheu.. Es ist nicht richtig, ein System mit Ge¬
walt zu verdrängen; die streitenden Schulen werden eine
Einigung erzwingen. Möge die Entscheidung des Kampfes
ausschlagen zum Wohl unserer Schule und unseres Volkes!
An dem folgenden Wettlesen beteiligten sich 23 Personen.
Das Mittagsmahl in der Ltederhalle wurde durch verschiedene
Toaste gewürzt. Ein auf Se. Majestät den König aus¬
gebrachtes Hoch und ein nach Friedrichs Hafen abgesandtes
Telegramm fand freudige Zustimmung. Um 7 Uhr fanden
sich die Festteilnehmer zum Bankett in der Liederhalle zu¬
sammen. Nach kurzer Ansprache schritt Professor Werner
zur Preisverteilung. Nach verschiedenen Reden und Toasten
beschloß ein flottes Tänzchen die wohlgelungene Feier. Allen
Teilnehmern wird der fröhliche Tag in der schwäbischen
Residenz in bester Erinnerung bleiben.

Die erste Württ. ViehversicherungsgesellschaftA.-G.
in Stuttgart wurde in das Handelsregister eingetragen.
Die gemäß des Reichsgesetzes vom 12. Mai 1901 auch für
bereits bestehende Gesellschaften erforderliche staatliche Er¬
laubnis zum Geschäftsbetrieb ist am 27. Mai erteilt worden.
Zum Vorstand wurde Herr Direktor Karl Burkhardt
bestellt.

r. Sindriugen, 9. Juli . Bei dem Wirt Gustav Lutz
dahier, welchem kürzlich der 7. Knabe geboren wurde, hat
der König die Patenstelle übernommen und das übliche
Pateugeschenk überreichen lassen.

r. Friedrichshafen, 8. Juli . Herzog Albrecht von
Württemberg mit Familie verließ nach achttägigem Aufent¬
halt das hies. Schloß und fuhr mit Schnellzug 6"
Uhr nach Stuttgart. Der Herzog begibt sich zunächst auf
den Truppenübungsplatz Münsingen, alsdann auf einige
Tage zur Jagd zum Fürsten von Donaueschingen und bis
in 14 Tagen etwa zum Sommeraufeuthalt nach Gmunden,
wo sich Herzog und Herzogin Philipp bereits befinden.

Deutsches Reich.
Berlin, 9. Juli . Der deutsche Katholikentag,

der im Laufe des Monats August in Köln stattfinden soll,
wird durch das ev. Hinscheiden  des Papst .es eine
Vertagung  erfahren.

r. Pforzheim, 9. Juli . In Göbrichen machte sich der
11 Jahre alte Sshu des Arbeiters Maier in einer Grube
zu schaffen. Diese rutschte ein und der Knabe erstickte.

Konstauz, 9. Juli . Feldmarschall Graf Waldersee
und Gemahlin trafen, nach der Konst. Ztg., gestern abend
von Frankfurt kommend, mit Zug 5.38 Uhr hier ein und
stiegen im Jnselhotel ab.

Leopold Wölfling, der frühere Erzherzog Leopold von
Oesterreich und Bruder der Prinzessin Luise von Tokana,
hat mit Fräulein Adamovic München einen Besuch abgc-
stattet. Herr Wölfling traf gestern mit feiner Braut in
der bayerischen Haupstadt ein und reiste heute vormittag
wieder nach der Schweiz ab. In München löste er den
Haushalt des Frl . Adamovic aus und. ließ die Möbel nach
Genf senden. Auch bestellte er bei einem Münchener Fab¬
rikanten eine elegante Speisezimmereimichtung im Jugend¬
stil; die Hälfte des Kaufpreises in Höhe von 4000 ^
wurde sofort deponiert.

München, 7. Juli . Offiziös wird durch die Korr.
Hoffmann mitgeteilt: Die Köln. Ztg. weiß zu berichten, daß
die Verstaatlichung der pfälzischen Eisenbahnen durch Be¬
schluß des Ministerrates nicht nur einstweilen, sondern über¬
haupt auf absehbare Zeit verschoben wurde. Diese Mel¬
dung entspricht nicht den Tatsachen. Von einer Vertagung
der Verstaatlichungsfrage uä eulonäuL Kraoeas ist keine
Rede. Ferner schreibt die Korrsp.:

Man betrachtet in München die Transportumleitungen,
welche infolge der Konkurrenzbestrebungender einzelnen Bahn¬
verwaltungen sowohl im innerdeutschen Verkehre, wie in den
Beziehungen Deutschlands zum Auslande stattfinden, keines¬
wegs als wünschenswerten Zustandu. wird gerne die Hand
bieten, um hier eine Aenderung herbeizuführen. B:i allseits
gutem Willen wird sich auch eine entsprechende Form finden
lassen. Der Nutzen, welchen der allgemeine Verkehr von
einer angemessenen Beschränkung der Konkurrenzaufnahme,
wie sie unter den Eisenbahnen dermalen geübt wird, ziehen
dürste, sowie die auch nach der politischen Seite zu erwartenden
Vorteile erscheinen der bayrischen Regierung so bedeutend
und erstrebenswert zu sein, daß sie glaubt, eventuell auch
ein gewisses Opfer verantworten zu können. Selbstver¬
ständlich denkt Niemand an eine Preisgabe der Selbständig¬
keit der bayr. Eisenbahnen. Auch unbeschadet der vollen
Wahrung dieser Selbständigkeit und insbesondere der Son¬
derrechte, welche Bayern in Bezug auf seine Eisenbahnen
reichsversassungsmäßig gewährleistet sind, wird jenes ZlA
auf dem einen oder andern Wege erreicht werden können.

Das sind zunächst einige liebenswürdige Worte, aber
auch nicht mehr.
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Ausland.
Die Erkrankung-es Papstes.
Rom, 8. Juli . In Aerztekreisen gewinnt jetzt immer

mehr die Anschauung Raum, daß Lapponi und Mazzoni
fine falsche Diagnose gestellt haben. Es handelt sich nicht
um Langen-, sondern um Rippfellentzündung, was auch der
Fiebermangel wahrscheinlich macht. Die Untersuchung des
abgezapften Blutserums deckte Bestandteile, wie es scheint,
tuberkulösen Charakters auf. Diese Diagnose stellt einen
langwierigen Kcankheitsverlaus in Aussicht, falls nicht
Komplikationen eintreten und die Kräfte rasch schwinden.
Der Kln. Ztg. zufolge hat auch der Vatikan den Fehler
jetzt erkannt und tröstet sich mit dem Gedanken, daß die Er¬
kenntnis noch nicht zu spät komme.

Nom, 8. Juli . Der Jesuitenorden ist lt. einer Meldung
der Tribuna eifrig an der Arbeit, um das Konklave in
seinem Sinne zu beeinflussen. Zwischen dem Ordensgeneral
Martin und dem Jesuitenkardinal Steinhuber und anderen
Vertretern des Ordens finden seit gestern lange Verhand¬
lungen statt. Die ganze letzte Nacht hindurch waren die
Räume des Jesuitengenerals im Collegto Germanico hell
erleuchtet. Für wen der Orden seine Stimme in die Wag¬
schale werfen wird, ist noch unbestimmt.

Rom, 8. Juli . Die Besserung im Befinden des
Papstes hat nicht angehalten.  Die neuesten Nach¬
richten lauten höchst beunruhigend. Die Nieren sollen ihre
Tätigkeit eingestellt haben. Man spricht von einer beginnen¬
den Blutvergiftung. Zeitweise hört das Herz fast auf zu
schlagen. Der Tod kann jeden Augenblick ein¬
treten.

Rom, 8. Juli . Unter großer innerer Unruhe ließ der
Papst seinen Privatsekretär Monsignore Angeli rufen und
sagte zu ihm: „Ich bin traurig, denn ich werde an der
Andacht für /die Muttergottes vom Karmel nicht teilnehmen.
Die Andacht beginnt morgen, und morgen bin ich tot ."
Angeli versuchte, dem Kranken diese Ahnung auszureden,
allein der Papst sprach kein Wort mehr.

Rom, 8. Juli . Der Zustand des Papstes hat sich
plötzlich verschlechtert.  Der Groß-Pönitentiar, Kar¬
dinal Serafino Vanutelli, wurde herbeigerufen, um dem
Papste die Absolution„in artieulo mortis" (in Todes¬
gefahr) zu erteilen. Das Ende steht unmittelbar bevor.

Rom, 8. Juli . Die italienischen Kardinäle, 36 an
der Zahl, sind alle schon hier mit Ausnahme des Erz¬
bischofs Ferrari von Mailand. Ausländische Kardinäle
sind es 28 (darunter 3 deutsche.) Man rechnet, daß 55
zum Konklave rechtzeitig erscheinen werden.

Rom, 8. Juli . Die Vorbereitungen für das Konklave
werden schon eifrig betrieben. Der Sekretär des Kardinal¬
kämmerers Oreglia und der Architekt Schneider beginnen
die für das Konklave geeigneten Räumlichkeiten zu prüfen.
Die Tribuna will wissen, die Wahl des Kardinals Cape-
celatro werde von einer Gruppe von Kardinälen unterstützt
werden, zu denen auch Agliardi gehöre. Auch Agliardi
habe Aussicht, gewählt zu werden, weil Rampolla für ihn
sei; Agliardi selbst aberarbeite für die Wahl Capecelatros.
Der Jesuitengeneral habe häufige Unterredungen mit dem
Kardinal Steinhuber. Der Italic zufolge beriet Kardinal
Matthieu mit dem Kardinal Oreglia über das Einspruchs¬
recht Frankreichs gegenüber dem Konklave. Das Blatt
glaubt, daß Frankreich dasselbe Verhalten wie beim letzten
Konklave beobachten, also auf das Einspruchsrecht verzichten
werde. — Rampolla hat alle Anordnungen getroffen, im
gegebenen Zeitpunkt den Vatikan zu verlassen. Seine Woh¬
nung an der Piazza Santa Martha ist in Bereitschaft ge¬
stellt. — Volpini, Sekretär der Konststorialkongregation,
der während des Konklaves in Gemeinschaft mit dem Stell¬
vertreter des Staatssekretärs das Staatssekretariat über¬
nehmen würde, wurde im Vorzimmer des Papstes von
einem linksseitigen Gehirnschlag getroffen. sEr ist inzwi¬
schen gestorben!.)

Wien, 8. Juli . Die österreichisch-ungarische Regierung
wird anläßlich des Konklaves in Rom von ihrem seit dem
16 Jahrhundert Oesterreich, Frankreich und Spanien ge¬
statteten Recht der Exclusive gegenüber Rampolla  Ge¬
brauch machen. Rampolla habe verschiedentlich eine Oester¬
reich feindliche Gesinnung  gezeigt; seine Wahl
M Papste werde um angenehm berühren.

Nom, 9. Juli . Die Voce della Verita berichtet, der
Zustand des Papstes ist unveränd ert.  Er hatte eine
verhältnismäßig ruhige Nacht. Die große Schwäche dauertfort.

Rom, 9.Juli . Die Tribuna schreibt: Um5 Uhr morger
wurden die Fenster im Zimmer des Papstes geöffnet, u
frische Luft einzulassen. Die Personen, die den Batike
»erließen, gaben beruhigende Nachrichten. Jedoch war,
Mazzoni vor zu hohen Erwartungen; der Papst ring
seitLUHr mit dem Tode. — Kardinal Mozem
ist der Tribuna zufolge bedenklich erkrankt.

Rom, 9. Juli . Die Capitale meldet: Nach gepflogene
Meinungsaustausch gelangten die französische und italienisä
Regierung zu der Ueberzeugung, daß es durchaus angemessi
m, im Falle des Todes des Papstes die Reise des Könfl
Viktor Emanuel aufzuschieben. Sie wird in diesem Fa!
wahrscheinlich in den September verlegt.

Gens, 8. Juli . Die deutschen Studenten, welche auf
dem Montblanc waren, haben ihre Angelegenheit durchaus
korrekt erledigt. Jedem der Träger, der sie auffand, schenkten
sie 150 Frs . Die Führer wollten keine Belohnung und
verlangten nur die Begleichung ihrer Rechnung von 188 Frs.
Danach sandten die Studenten an den Maire von Chamonix
1000 Frs . Dem Piolet-Club, welchem sämtliche Studenten
angehören und welcher nach Chamonix eine Expedition sandte,
wurden alle Kosten sehr beträchtlich ausbezahlt.

Wien, 8. Juli . Die Abberufung des serbischen Militär-
Attache von Wien erfolgte deshalb, weil die österreichischen
Offiziere infolge des Königsmordes in Belgrad es abgelehnt
haben, mit Vertretern des serbischen Offizierkorps zu ver¬
kehren. Aus der gleichen Ursache mußten auch die den
österreichisch-ungarischen Regimentern zugeteilten serbischen
Offiziere in die Heimat zurückkehren.

Belgrad, 8. Juli . Auf direkten Wunsch des Königs
wurde die Zensur der auswärrigenBlätter  gänz¬
lich aufgehoben.  Die Zensur der inländischen Blätter
ist bekanntlich durch die Verfassung strengstens untersagt.
Die Neuerung macht einen vorzüglichen Eindruck.

Budapest, 8. Juli . Der neue Honvedminister Kolos-
zvary hat heute Vormittag einen schweren Unfall erlitten.
Keim Schneiden des Hühnerauges rutschte er aus und stieß
sich das scharfe Messer tief ins Bein. Es trat eine starke
Blutung ein, welche mit Mühe gestillt werden konnte. Die
Wunde wurde mit sieben Nähten vernäht. Die Verletzung
ist ziemlich ernster Natur.

Brüssel, 8. Juli . Gestern Abend fand hier eine wichtige
Konferenz deutscher, belgischer, französischer, russischer und
holländischer Zuckerproduzenten statt. Man einigte sich über
ein Programm, welches von den nationalen Syndikaten
voraussichtlich angenommen wird. Das österreichische Syn¬
dikat hat telegraphisch seinen Beitritt erklärt; in zwei Monaten
bei der endgültigen Statuierung des kontinentalen Syndikats
werde es anwesend sein. Man beschloß zur Verhinderung
der Ueberproduktion Ausfuhreinschränkungen für alle Länder.
Eine Konferenz, auf welcher Vertreter der Organisationen
der Raffineure und Fabrikanten der beteiligten Länder ver¬
treten sind, wird die Ausfuhrquoten jedes Landes festsetzen.
Die Grundlage hierfür wird die durchschnittliche Produktion
der drei letzten Jahre, vermehrt um die Einfuhrziffer, bilden,
aber mit Abrechnung des inländischen Konsums. Bei Ver¬
mehrung deS Zuckerverbrauchs auf dem Weltabsatzmarkt
wird die Exportziffer der beizetretenen Länder in gleichem
Verhältnis erhöht. Wenn die nationalen Syndikate dieses
Abkommen ratifizieren, so soll es wie die internationale
Zuckerkonvention bis zum 1. September 1908 Geltung
haben. Eine Kontrollkommission wird eingesetzt. Man
rechnet 90 Kilo raffinierten gleich 100 Kilo rohen Zucker.

London, 8. Juli . Präsident Loubet ist vormittags
von London nach Windsor abgefahren. Nach dem Früh¬
stück im Schlosse Windsor begab sich Loubet nach dem
königlichen Mausoleum in Fragmore, um am Grabe der
Königin Viktoria einen Kranz niederzulegen.

Aldershot, 8. Juli . Präsident Loubet wohnte heute
in Gegenwart des Königs, der Königin, des Prinzen von
Wales, des Herzogs von Gonnaught, des Feldmarschalls
Roberts und eines glänzenden Stabes von Offizieren der
Besichtigung von 16,000 Mann Truppen aller Waffen bei.
Die Infanterie zog im Schritt, die Artillerie und die Ka¬
vallerie im Galopp vorbei. Die Musikkapellen spielten die
englische Nationalhymne und die Marseillaise. Die Truppen¬
schau hat eine große Menschenmenge angezogen, die den
hohen Herrschaften einen glänzenden Empfang bereitete.
Das Wetter war ausgezeichnet.

London, 9. Juli . Nach der Parade bei Aldershot gab
der Minister des Aeußern, Lord Landsdowne, in seinem
Palais zu Ehren des Präsidenten ein Diner, an welchem
das gesamte diplomatische Korps, einschließlich des deutschen
Botschafters teil nahm.

Alsdann begab sich Loubet nach dem Buckinghampalast,
wo ihm zu Ehren das Königspaar einen Ball gab. Am
Eingang wurde der Präsident vom Könige empfangen und
bot sodann der Königin den Arm, mit welcher er an der
Spitze des geordneten Zuges die Festräume durchschritt.
Gegen7 Uhr kehrte der Präsident nach dem St . James-
Palast zurück.

London, 9. Juli . Präsident Loubet  ist heute vormittag
8.35 Uhr abgereist. Aus dem Bahnhofe hatten sich König
Eduard, der Prinz von Wales, die Herzogin Lonnaught
u. a. eingefunden. Der König schüttelte Loubet und Mi¬
nister Delcasse, sowie verschiedenen Mitgliedern des Gefolges
herzlich die Hand. Unter den Hochrufen des Publikums
setzte sich dann der Zug in Bewegung.

Dover, 9. Juli . Die Abreise des Präsidenten Loubet
von Dover erfolgt heute vormittag 10.50 Uhr.

Vermischtes.
Entsprungener Bär. Die Bewohner eines an der Marne

gelegenen Pariser Vorortes, in dem zur Zeit ein Jahr¬
markt stattfindet, gerieten am Samstag abend in große
Aufregung, da ein riesiger Bär seinem Käfig in einer her¬
umziehenden Menagerie entschlüpft war und gemächlich durch
die Straßen trabte. Alles rannte und flüchtete, war Meister
Petz sehr wunderbar vorzukommen schien, denn er trug sich
durchaus nicht mit feindseligen Absichten. Er begnügte sich
damit, etwas frische Luft zu schöpfen und einen Damen-
Strohhut  aufzulesen, der in der eilfertigen Flucht auf
dem Damme liegen gelassen worden war. Praktisch und
verständigsetz te der Bären den Hut,  nachdem er das Futter
herausgerissen hatte, auf sein zottiges Haupt  und
kehrte, stolz auf diesen Schmuck, ohne jede fremde Hilfe und jedes

Drängen in den Käfig zurück. Den Hut läßt er sich aber
nicht abnehmen.

In zehn Minuten um die ganze Erbe. Der höchste
Rekord im Telegraphieren ist jetzt, wie dem 8 . L.-A.
ein Kabeltelegramm aus New-Iork berichtet, bei der Eröff¬
nung des neuen amerikanischen Kabels durch den Stillen
Ozean, das die Vereinigten Staaten über Honolulu und
Guam mit den Philippinen verbindet, erreicht worden. Der
Präsident der Kabelgesellschaft Mackay, der sich gleich dem
Präsidenten der Vereinigten Staaten Roosevelt in Oyster
Bay im Staate New-Iork befindet, sandte ein Telegramm
um die Welt an die Adresse Mr. RooseveltS, das diesen
nach zehn Minuten erreichte. — Der interessante Versuch
ist vom nordamerikanischen Kotinent aus über Manila ge¬
macht worden. Mag man auch berücksichtigen, daß für daS
„Präsidententelegramm" völlig freie Bahn geschaffen war,
so muß doch die Geschwindigkeit der Beförderung als eine
geradezu ungeheuerliche angesehen werden.

Glacehandschuhe zu reinigen. Die in Nr. 129 ds. Bl.
angegebene Methode kann noch verbessert werben: Die Hand¬
schuhe werden über Nacht in zugedeckter kleiner Schüssel in
Benzin gelegt, am Morgen dann mit frischem Benzin aus¬
gewaschen und ausgedrückt, wodurch sie, besonders wenn sie
schon öfter gewaschen worden sind, viel reiner werden, da
das Benzin über Nacht den Schmutz auflöst und heraus¬
zieht. Farbige Handschuhe dürfen nicht mit weißen zugleich
gewaschen werden. Trocknet man die Handschuhe wie in
Nr. 129 angegeben, so erhalten sie sehr leicht sog. Schmutz¬
streifen, die durch die Abdrücke des unten liegenden Hand-
schuhteils fast unvermeidlich entstehen; zieht man sie dagegen
auf ein Holz, wie solches leicht durch den Handschuhmacher
erhältlich, so ist dem vorgebeugt, und die Handschuhe werden
tadellos und rein. Das Waschen ist fast keine Mühe,nurmuß dabei
größte Vorsicht wegen der großen Feuersgefahr des Benzins be¬
obachtet werden. — Da das Thema des Handschuhwaschens
gerade angeschlagen ist, so möchte noch erwähnt sein, daß
die sog. waschledernen Handschuhe auch sehr einfach selbst
zu behandeln sind: Man zieht die zu reinigenden Handschuhe
an, taucht die Hände mit ihnen in kaltes Wasser und wäscht
nun mit Seife, die mit den Handschuhen bekleideten Hände
so lange, bis die Handschuhe hell sind und abgespült von
Seife. Alsdann zieht man sie ab; wenn sie halb trocken
sind, zieht man sie kurz wieder an, damit sie nicht hart werden,
und in der Fasson bleiben.

Litterarisches.
Der Schwäbische Albverein, der eifrig daran ist. seine

Wegbezeichnungeinheitlich und planmäßig auszubauen, hat seine
Grundsätze für die Wegbezeichnung und die Anleitung zu
deren Ausführung in einer soeben erschienenen 36 Seilen großen
Druckschrift zusammengestelll.

Die einzelnen Abschnitte der Schrift , die zur Erläuterung mit
zahlreichen farbigen und schwarzen Bildern und Zeichen geschmückt
ist, sind: I. Grundsätze für die Wegbezeichnung: V) In der Schwä¬
bischen Alb ; II) außerhalb der Schwäbischen Alb. II . Anleitung
zur Ausführung der Wegbezeichnung. III . Winke für die Anbring¬
ung und Bemalung der Wegweiser. IV. Muster eines Wegbegehungs¬
protokolls. V. Preisliste über Bedarfsgegenstände.

Was uns an dem lehrreichen Schriftchen am meisten gefällt,
ist der bedeutungsvolle Inhalt folgender Sätze : „Als oberster Grund¬
satz muß jedem Mitarbeiter gelten: es darf in der Wegbezeichnung
des Guten nicht zu viel geschehen, es soll nicht ringsum jeder Weg
mit Farbe versteckst, sondern dem Natur - und Wanderfreund auch
noch Gelegenheit übrig gelassen sein, auf selbstgrwählten und stillen
Pfaden die Wanderfreuden genießen zu können. Was aber gemacht
wird, muß von bester Art sein; eine mangelhafte Wegbezeichnung
ist schlimmer als keine."

Die Wegarbeiten des Schwäbischen Albvereins sind von den
Ministerien des Innern und der Finanzen unter staatlichen Schutz
gestellt worden ; das ist sehr dankenswert. Mögen Eltern , Erzieher,
Lehrer Mitwirken, daß die gemeinnützigen Arbeiten der Gebirgs - und
Verschönerungsvereine in der Gesinnung der Bevölkerung selbst ihren
besten Schutz finden und damit also die Anwendung des Strafgesetzes
von selbst entbehrlich wird.

Zu beziehen durch die <4. ^ Lnlsvr ' sche Buchhandlung.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Calw , 8. Juli. Der heute abgehaltene Viehmarkt  war

ziemlich stark befahren. Zugeführt waren 351 St . Rindvieh, wovon
ca. 200 St . verkauft wurden. Die Eigner fetter Ochsen fanden die
Gebote niedrig, während das übrige Vieh zu Preisen des letzten
Markts bezahlt wurde. Auf den Schweinemarkt waren zugebracht
53 Körbe Milchschweineund 84 St . Läufer. Elftere lösten 15—25
letztere 36—70 pro Paar . Die Zufuhr von Pferden betrug 26
Stück.

r. Stuttgart , 8. Juli . (Schlachtviehmarkt .) Zugetrieben
wurden : 30 Ochsen, 81 Farren , 76 Kalbeln und Kühe, 353 Käl¬
ber, 478 Schweine. Unverkauft blieben: 2 Ochsen, 25 Farren , 31
Kalbeln und Kühe, — Kälber, 15 Schweine. Erlös aus " , kg
Schlachtgewicht: Ochsen 70 —73 -j, Farren 56—60 Kalbeln und
Kühe 35- 65 -s, Kälber 78—86 Schweine 45 —56 Verlauf
des Marktes : Verkauf lebhaft.

r. Cannstatt , 9. Juli . Bei der gestrigen Fell- und Häute¬
versteigerung im Schlachthaus wurden folgende Preise erzielt : Och¬
senhäute 45'/, H, Stierhäute 43—44 si, Rindshäute 46' /,—47 -4,
Farrenhäute 36 -s per " , kg. Kalbfelle kosteten5—8 ^ per Stück.
Der Verkauf war lebhaft.

Auswärtige Todesfälle.
Carl Adolf Schüler,  42 I . a., Freudenstadt. — Agnes

G ais er , geb Braun , 63 I . a., Mitteltal -Jlgenbach. — I . Schwarz,
Zimmermann, 78 I . a., Kniebis.

Auszeichnung. Bei der soeben beendigten großen Ausstellung
der Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft zu Hannover wurden die
Heilbronner Nahrungsmittelfabriken Otto und Kaiser  für ihre
Fabrikate , Kaiser-Otto -Dörrgemüse, Suppenkonserven, Suppen-Ein-
lagen, Eierteigwaren durchweg mit den höchsten Auszeichnungenbe¬
dacht. — Eine große Errungenschaft machte diese Firnis auch mit
ihrer ganz neuen Herstellungsmethode des Hafermehls ; in einer
wissenschaftlichen Abhandlung der Fachzeitschrift Medizinische Woche
wird dieses neue Präparat , das Kaiser-Otto -Hafermehl für Kinder¬
ernährung als dem Knorrschen erheblich überlegen geschildert.

Druck und Verlag der G. W. Zaiser'  scheu Buchdruckerei(Emil
Zaiser) Nagold — Für die Redaktion verantwortlich; K. Paur.



Ichwmrwnldverkin.
Der Bezirksverein Stuttgart veranstaltet am

8oi »nt « zx ävn l ^ r «l8 . Alls.

eine flozzkskrt
von Altensteig nach Nagold und ladet die übrigen
Bezirksvereine hiezu freundtichst ein.

Ankunft der Stuttgarter in Ebhausen 9 °V Gang
über die Walddorfer Höhe . Ankunft bei der Ankerbrücke 10V » Uhr.
Gang über den Hällesberg bei Altensteig . Mittagessen im „Stern " .
Abfahrt 12 Uhr . Nach Ankunft in Nagold gesellige Vereinigung im „ Rößle ."

Unsere Mitglieder werden zur Beteiligung bestens eingeladen . Die
Teilnehmer am Mittagessen wollen sich sofort bei mir melden.

I . A. :

zier WM des Wdsurreins Wlin
Brodbeck.

Nagold.

SM - llllä SUborvarou,
. iirit

in 8 u . 14 Ilnr . Kolli.

SesteNre in Silber unü versilbert

eüfpfiehlt in großer Auswahl

// . / .

Wildberg.

AZeLLrösche,
McrLrcltzen und

empfehlt

»os

Nagold.

^ / « t / / /-

empfehle » wir folgende Karten:
Vi«» « L « vt « a «v SVürtt . 8et »H»» v»» »iav «veti »«,

1 : 50,000 mit Höhenkurven und Schummerung. Bl . 2 : Hohloh-
Baden. Bl . 3 > Calw-Wildbad. Bl . 4 : Freudenstadt. Blatt 5:
Horb -Nagold Dornstetten . Roh per Blatt 1 ^ 50, aufgez. 2

L » rt « S «» Mttrttvisksrstovl »«!»
1 : 70,000, Bl . 1—5, unausgez. L ^ l .—, aufgez. L ^ 1.50.

L » rt « Ne» » ntsrv , 8«l»» » rvH»»ia «», Enz-, Nagold- und Murgthal,
1 : 100,000, anaufgez. L ^ 0.80, aufgez. 1.20.

I7«8«r»1«Ilt »Ir« rt « v» ui 8«NHv» rvH»»»ia , 1 400,000, 75
A«» «»t« a «v n»1ttl «r«i» 8otl « » rL« at «tv ».

Zwischen Freudenstadt— Schönmünzach— Hornisgrinde — Aller¬
heiligen — Oppenau — Petersthal — Kniebis — Rippoldsau.
1 : 40.000, ^ 1, aufgez. ^ 1.S0.

Blnncklrnrt « «>«r 14̂ 1. » üvtt . Okeritmtor » utl t » I« .
I : 100,000, aufgezogen SO f̂.

L »rt « »I«» d» ai »«N«i» 1 : 50,000.
8tr » »««» pr « MN « rt «, ttti^ k » «tt » t»r « r,

1 : 3e0,000 (SO Bl .) pro Bl . aus Leinwand in Futteral ^ 1.50.
« «» «r»»Ui »»rt « a «r »vk « Ndi«vt»«u t41k in 7 Bl .,

(Ersch. Reutlingen und Tübingen), 1 : 150,000 L ^ 1.20.
H«e>«8t« ^ u» rt8t «n1i »rt « von 8tvlttn » rtv weiterer v »» 8i«d« i»ix,

1 : 200,000, ^ 1.—. auf Leinwand ^ 1.40.
DedvrvIvNtvNnrt « lLOut^retvt » SVartt «i»»8 «v8,

1 : 400,000, ^ 1.20.
1 : 100,000 ä 30 f̂, 1 : 150,000 L 15 f̂.

r « p »Ur» pl ». At1» > a «» Liiilt ^rSlcN « svavtteii »d«v8 in SS Bl .,
1 : 50,000, 1 Bollblatt 75 f̂, 1 Grenzblatt 60

Lnrt « Uv» a «nt »«I»ei » Lvtvdo (HVNrtteuikvrxlsvüer
1 : 100,000, L ^ 1.50.

A«» « t« p «8r »pbt. Leert « v«u SV (Höhenkurvenkarte),
1 : 25,000, Bl . 93 Altensteig. Bl . 105 Freudenftadt, Bl . 79 Simmers-
seld. Bl . 67 Ealw, Bl . 95 Herrenberg, Bl . 94 Nagold , L ^ 1.50

A«» « Vovtrolei 'eilreei't« ttttritemderu , 1 : 600,000, 30

UeberfichtSkarten werden unentgeltlich abgegeben.

Außer den angeführten Karten können
Reisehandbücher , Führer , Karten « . Pläne aller Länder « . Städte

von uns bezogen » erden

« SS
L » l8 « r ' svi >« Buchhandlung^

(Einmachessig ) ,

LristnIIrllvkvr,

oinpllolilt bosteus
XuAoick. H « I».

Verloren 3 Schlüffel,
abzugeben bei der Exped . ds . Bits.

Nagold.

empfiehlt billigst
OLrLslinn 8vl »sv » r«

Nagold.

ZSzzrsk«l»vtttt
ist stets frisch zu haben bei

Hch . Gauß.

Nagold.

Frühkartoffel
Lauffeuer sind eingetroffen u . empf.
solche billigst ; Bestellungen auf größere
Quantitäten nimmt entgegen

Fr . Schuster , Handelsgärtner.

Nagold.
Frau Widmaier,

wohnt von beute Freitag ab im Chr.
Stottele 'schen Wohnhaus in der
hintern Gasse.

Altensteig.
Wegen Anschaffung eines größeren

verkaufe meinen noch neuen 2 ? . 8.

SmD-Rckr
(System Hille)

zu landwirtschaftlichen wie gewerb¬
lichen Zwecken geeignet unter jeder
gewünschten Garantie.

I . Wurster,
Dreherei und Handlung.

Nagold.
Wegen Krankheit des Mädchens

suche sofort oder auf Jakobi ein

Mädchen,
Lohn und Behandlung gut.

Frau Nanette Zaiser.

Nagold.
Die Herren

von hier und Umgebung werden auf

Samstag den 11. Juli abends 8 Uhr
in das Gasthaus zum Löwen hier höflichst eingeladen.

V « K « 8 OrUnsrn K:

Besprechung eiuer Eingabe an die Handwerkskammer,
betreffend de« Einfuhrzoll auf Möbel in die Schweiz.

Mcwri ' g.
Die

feiert am IS . Juli 1S0S ihr

ZVMisez MAurn
verbunden mit

I âstusnsetzisttz,
wozu hiemit freundliche Einladung ergeht.

4^ ?N0gI ' LMM.

Morgens 6 Uhr : Tagwacht mit Böllerschüssen.
„ 8 „ Sammlung der Wildberger Feuerwehr

und Aufstellung der Geräte aut dem
Marktplatz.

Vorm . 11V - Uhr : Probe der Wildberger Feuerwehr.
Nachm . I V- Uhr : Aufstellung zum Festzug.

„ 2 Uhr : Festzug durch die Stadt auf den Fest¬
platz . Festrede , Enthüllung der Fahne.
Gesellige Unterhaltung.

Abends 9 Uhr : Bankett.

Der Ausschuss.

Das Feilhalten von Brot - und Fleischwaren von Aus¬
wärtigen auf dem Festplatz ist verboten.
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vik xrM 86 li6 ÜMskrM
kvekt uvr voo!>äis derübmtsn

ll ^ iree -Ofto

Kupp - 8

Lsizer At« Vrüiilivrilmelii,
Xaizsr-ätto llskermeiil,
K»i8«r-ätt» kekmedi,
L»!8er-Vtt» I»i»i»es-1lll!eime,
Xsiser-Vtt« Lrdsniirst ete. ets.

krisek sinAk troMeTi bei:

»
älteste , von Phil . Gieß , Neuwied
liefert gute Waren.

^ klektriscbes Lodtanninback

Nsgolck.

(System Stanzer .) U
Erfolgreichstes Verfahren gegen Gicht , Rheumatismus A

in allen Formen Nervenleiden , Nieren - u . Blasenleiden , A
Herzleiden und allen Blutstauungen . Die Bäder sindA
sehr angenehm zu nehmen und wirken sicher, was aus verschiedenen ^
Anerkennungsschreiben zu ersehen ist.

A Das Bad ist von jetzt ab (außer Sonntags ) täglich geöffnet
M und ladet zur Benützung ergebenst ein

der Besitzer

2 tr » il  8eI » sv » r « lL « H » k

S » S « « SSS !SMSS « « « SM « « « !

Vorrätig sind:

zxPlalate
betreffend das Gesetz über den Verkehr mit Wein,

weinhaltigen und weinähnlichen Getränken.
Auf Karton aufgezogen 60 Pfg.

E» . kk.

Nagold.
Eine freundliche

ohNMg
mit 3 Zimmern , Küche, Keller und
sonstigem Zubehör , hat an eine ruhige
Familie bis 1. August oder später
zu vermieten.

Jak . Grüninger , Schuhlager.
Freudenstädterstraße.

Gestorben den 10. Juli in Pfrondorf,
Marie R o l l er,ledig. Beerdigung Sonn¬
tag mittag 2 Uhr.

Ein schönes

Logis
für 1— 2 Personen ist bis 1. August
zu vermieten.

Zu erfragen bei der
Expedition ds . Bl.

Mitteilungen des Standes¬
amts der Stadt Nagold.

Todesfälle : Karl Hermann , S . t>. Mich.
Waidelich , Schreiners , 3 Wochen au^
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